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Otto Neurath liest Stefan Zweigs Castellio gegen Calvin

Artlrro Larcati

>Die Val-rrheir zu suchen und sie zu sagcn, s'ic
man sie denkt, kann niernals verbrccherisch scin.

Nicmancl darf zu cincr Übcrrc.rgrrrrg gez\\ungen
s'erden. Die Überzeugung ist frci.< (Castcllio in
Zrveig 2007, S. 135)

>Irinen N'Ienschen töten heißt niemals, eine Lchrc
verteidigen, sonde rn: eincn l\'Ienschen töte n.<

(Castellio in Zs,eig 2007 , S. 111)

1. Einleitung

Stefan Zrveigs Werk über den rvenig bekannten französischen Theologen uncl Ge-

lehrten S6basuen Castellion (1515-1563) ist einc der clrei lfoßen Humanisten-Bio-

graphien, die der Scl-rriftsteller zwischen 1934 und 1942 verfasst (vgl. N,Iahlmann-

Bauer 2018). Neben Castellion porträtiert er auch Ilrasmus von Rotterdarri' (1466-
1536) und Nlichel de Nlontargne (1533-1592). Durch dic litetadsche Hommage an

diese drei Protagonisten der europ:üschen I(ulturgeschichte in der Zeit der Refor-

nration beabsichtigt Zrveig, clie zentralen Werte det Aufldärung und des Humanis-

mus zu r.erteidigen - Vernunft, To\ertnz., Freiheit und Unabhängigkeit des Geistes,

Recht auf freie N,Ieinungsäußer-ung, Demokratie -, und zw^r zLt einer Zeit, in der

diesc vom Nationalsozialisrnus in Frage gestellt bzr.v. mit Füßen getreten wurden

(vgl. Larcati 2020).In der Rcdc Ü ber die geistige E inheit E trropas, die er im August

1.936, knrz nach Erscheinen cler Ca.rte//io-tsiosraphie, in Brasilien hält, appelJiert
'Zweig an seine Zuhörer, sich nicht vorn Pessimismus übenvältigen zu lassen uncl

mutig zu sein: >Es ist uns nicht erlaubt, rveil die gegenrvärtige Zeit gegen die Gesetzc

dcr Vernunft handelt, an der l{raft der Vcrnunft zu zweifeln.(< (2weig2017,5.144.)

Explizit fordert er die südamerikanischen Völker daz.u, auf, sich gemeinsam mit cler

nordamedkanischen Nation und allen andercn I-Iider-Gegnern gegen den in Eutopa

grassierenden Geist der Llnvcrnunft uncl Inhr"rmanität zu engagieren. Es sincl Stel-

lungnahmen wie diese, die Zu.eigs Freund Berthold Viertel clazu bervegcn, ihn nach
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seinem Torl 1942 als >Sohn der Auflrlärung von Nftrses Nlendelssohn bis Sigmuncl
Freucl, Erbe der Emanzipation, Agens cles Fr-icclens und cler Toleranz, h,nkel u1d
Fortsetzer der humanistischen I{ulnrr< (Viertel l1g49l 1981,S. 138) zu bezeichnen.

Das geistige llrbe der Äufldärung und des Humanismus clefiniert nicht nur clie geis-
tigen l{oordinaten, unt dic Zrvcigs Exilwerk organisiert ist, es bildet auch 6ie rvich-
tigste Voraussetzung für den Dialog zrvischen ihm uncl dem Philosophcl ()tto
Neurath rvährend ihres Exls. Ncben Die [Y/e/t uon Gestern kommentiert Neurath
auch die Castel/io-I)iouraphie. Wil rvissen zwar nicht €lenau, r.vann der Philosoph
den Caste//io von Zweig entdeckt und mit Annotationen versieht. Da clie englische
Übersetzung des Werkes im gleichenJahr',vie clas cleutsche Original erscheint, also
1936, sechsJahre vor Die [l7e/t uon Gestern,ist jcdoch anzunehmen, dass Neurath
zucrst die Biographie und dann die sogenannten Erinnerangen eines Europäers gele-
sen lrat, ja es könnte sogar sein, dass das Interesse für das erstc Buch (ztveig 1936a)
clie Neugierde auf das zweitc ausgelöst hat.

Wenn diesc Hlpothese übcr dic Reihenfolge der Lcktärcn zvtrtfft, dann rvar clie
erstc Begepyeung von Neurath mrt Zrveig eine durchaus positivc, clenn clcr allge-
meine Tenot der Untcrstleichungen und Annotarionen im Buch ist zweifellos einer
der Zustimmung. Wenn in clen Aufzeichnungen zu der lVe/t uon Ge.rfern lGitik und
Distanzicrung vorhcrrschend sind, ist stattdessen im Falle vc'tn Ca.rte//ia r.or allem
eine Haltung der Empathie zu beobachten. In den nächsten zrvei Äbschnilen cles

I'odiegenden Aufsatzes sollen daher die Gründe für Neuraths positivc Rezeption
des Ca'rte//io crforscht und die spezifischen Schrverpunkte sciner Leknire isoliert
lvcrden, ohne dabei jene Aspekte zu vernachlässigen, bei denen auch clie Differen-
zen zwischcn den beiden offcnbar rverden.

Die Äufzeichnungen r.on Neurath in Zu'eigs Buch sind nicht nur an uncl für sich
von Bedeutung - als singuläre, unter den dramatischcn Bcdingungen des Exils statt-
findende Begegnung eines bekannten Philosophcn mit einem noch prominentcren
Schriftsteller mit gemeinsamen Wurzeln in der Habsburger-Nlonarchie. Die Notr-
zen können gcnauso als Teil dcr breiten Diskussion innerhalb cler Vertreter cler
deutschsprachigen trmigration gedeutet werden, in clcr clas politische Engagement
von Zr.veig gcgen dcn Nationalsozialisrnus kontror.ers verhandelt wird. Vorn soge-
nannten Skandal um l(laus Nlanns Zcitschrift Die .\'attn/utry1933 ausgelöst, er-
reicht diese heikle Debatte gerade in clen Reaktionen auf Zrveigs Bächer über
Erasmus (1934) und Castellio (1936) ihren Höhepunkr, um dann anlässlich von

Abb. 1: Cor.er clcr cleutschcn Äusgabc des Castcllio-lluches I Literaturarchiv Salzburg
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r\bb. 2: Stcfan Tvetg,Tlte lligltt to Here.ry (1936), uit;\nnotationcn von ()tto Neulath, äxcmplar in
Neutaths Exil-Bib[otlick I Wicrrer I(r'cis Gesellschaft

Zweigs selbstmord und dem llrscheinen <ler ve/t uon Geslern (1942) rvieder an
Virulenz zu gewinncn. Desha-lb soll im letzt'enTerl clcs Aufsatzes clas Gesamturteil
von Neurath übet Ca-rtel/ia in Bezug zu den Positionen der Iftrtiker und cjer Vertei-
diger von ZwcigMitte der 1 930er Jahre gcstellt rverden.

2. Neuraths Kommentare zu der Einleitung

Die meisten Ranclbemerkungen und Aufzeichnungen r.on Neurath finden sich im
Einleitungskapitel des Buches. Das ist nicht verrvunderlich, hat cloch cliese Einiei-
tung einen klaren programmatischcn Charakter, der clie Inhalte cles Buches vonveg-
nimmt' Zweig hat nicht zufillig clieses Einleitungskapitel 1936 auch als selbstäncli-
gen Äufsatz in der prominenten Moskauer trxilzeitschri ft Das lVort mttclern Titel
Fin ceuis.reil gegeil die Getva/t (Zrveig 1936b) r,cröffentlicht, wo er als Beirag zur
damaligen Humanismus-Debatte sehr lebhaft diskuuert rvurde (rgl. Streim 2017, S.
202f.).

Zweig präsentiert die Auseinanciersetzung zrvischen dem französischcn Humanis-
tcn Castellion und seinem mächugen Antagonisten calvin ars heroiscrren, wenn
auch aussichtslosen l(ampf eines Indivicluums im Namen cles Gewissens gcgen den
teligiösen Dogmatismus bzn. gegen eine tiberrnächtige Diktatur, clie keine Form
der Gervalt scheut, um ihre Gegner zu beseitigen.r NIit seinen Anmcrkungen unter-
stützt Neurath uneingeschränkt Zrveigs F,insatz für clas aufl<lärerische prinzip cler
Ge'uvissensfreiheit (9), die sich vor einer übermächugen Instanz nicht beugt, uncr
dessen Protcst gegen die Funktionsmecl-ranismen einer Diktatur, die cinc Gemein-
schaft von freien Bürgern >in eine starte Gehorsamsmaschinerie< venvancleit, >jede
Selbstäncligheit< ausrottet, >jecie Denkfreiheit zugunsten eincr allgemeinen Lehre<
beschlagnahmt (10).

z,eig macht l<eincn Hehl daraus, class er clie tragische Lebensgeschichte von cas_
tellio in Analogie zu iener der vetfolgten Intelieknrellen während der NS-Diktarur
sieht' nicht zuletzt auch zu seiner eigenen. Der französische Theologe uncl Gelchrte
etscheint ihm daher als >ein Irlüchthng, im Fremdland ohne Bleibe- uncl Bürger_
recht, ein zwcifacher Emigrant<. (1 1) Seine h,nlierung und sein _Enc]e zeigen für
Zweig, dass >in den Zeiten des Weltfanatismus der Humane machtlos uncl völlig

I Zitiet wird von nun an aus cler cleutschcn (lasteLlio-llclition clcr (]Wll rnit clen Zahlcn inI(lammern' Dic Randbemcrkungen von Neurath rverclen nach cler englischcn f',.Liti<x,itiert.
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allein zwischen den streitenden zeloten fstehtJ.< (1 1) Sowie sich Zweig mit seinem
vorbilcl idenrifiziert, reflektiert Neurath mit seinen unterstreichungen, ebenfalls
idenufikatodsch, das Schicksal der Ernigration, weil cr sich .ut Zejtder Lektüre im
holländischen Exil befindet (vgr. auch s. 13). sorvohr zweigars auch Neurath ha_
ben Österreich einJahr nach Fritrers Nlacr'rtübernahme ve'assen.

Aus dern zitatüber casteilio als Emigrant geht hervor, dass Zweig die geistige un_
abhängigkeit und die Isoriertheit seiner rclenrifikeuonsfigu, 

"t, 
vor^.rrsetzung für

dessen Stilisierung zum Helclen clcr Nlenschheit und für clessen sinnr.olles Hancleln
auf der Bühne der Geschichte stark macht. In einem Brief an Romain Rolland vom
13. August 1935 hatte zrveigin criese'r sinne seine Bewuncrerung für die großen
Individucn bestäugt und sich gleichzeiug über die Nlobilisierung cler volksmassen
skeprisch geäußert:

Ich schätze immer noch und weitedrin clie Einzclgänger, clie für clic
ppoßen Ideen gekämpft habcn, dabei aber ablchnten, .r.n i,', Reih uncl
Glied und in ljnifcirm presscn zu lassen; rnei. Buch äber Sdbasticn
Castellion wirrl davon Zeugrus ablegen. (Zveig2005, S. 527)

E's ist fraglich, ob Neurath, cler dieses Zitat unterstreicht, clie entsprechencle Äuffas-
sung von Geschichte als Schauplatz für das Hancleln großer Nlänner teilt. In dcr
marxistischen Auffassung von Geschichte, der sich Neurath verpflichtet fühitc,
steht nicht so sehr die Rolle der großen Indrviduen im vordergrunä, son,lern vier_
mehr jene der Nlassen als Akteure cler epocharen veränderurrgJn. Nfit Brick auf cre
Thesc der Gcschichte von untcn teilt Neurath die Position eincs Bertolt Brecht, cler
cin.Jalrr vor der Caste//io-Bioeraphie eine Geschichtsschreibung ä la Zrvcig in sei_
nem programmatischen Gedicht Fragen eines /esenrler Arl.teiter.r bcrvusst abgelehnt
hatte.2

I(einen Ztveifelgibt es hingegen daran, class Neurath die Becleutung des universel-
len P'inzips der Nlensch,lichkeit - jenscits jeglicher parteizugehölgkert _ als primärc
Quelle für casteilios \üziderstand gegen Calvin hochschätzt. so bestärigt er Zrveigs
ernphatische Bezeichnung von castellio als >> u n h e k a n rt re [nJ J. o / d a te ttim goßen Be_
freiungskrieg dcr Menschh eit< (l2;I(ursir. i.o.):'t/tere rentain a/urry.r sone langeroas

2 Brecht trat im Sommer 1933 rnit Neurath in I(o.takt uncl holfte s.gar, rnt ihm zusammen-atbciten zu können. fl/gl. Lirnbeck-Lilie nau, Cr-r./stadlcr, rr. 2015, uelzt'l)'),rreiner konkrctenI(ooperation zu'ischen clcn beiclen ist es allerclings nicht gckomnren.

Arturo Larcati

lIc rvlxr, though hc fallctlr, is stubbor.n in his courrgc, anrl,
bcing in rlangcr o[ irnmincr.rt tlcatlr, is rro rvhit ,l,runt"il in hi*
assullncc; but, in yiclding up thc ghost, bchokls his cncmy rvitlr
ir scornfrrl anrl ficrcc look-hc is vrnquishccl, not lry us, Lut Lry
fortrrnc; hc is shin, but not couqucrc(I. 'I'hc rnosi vali:rnt arc
oftc' tlrc urost.nforta.rtc. so lrc thc.c t.iurr|lra't losscs r'.rc to
hc cnvicd than victolics,

- -i'\4rr*-L,rr<;xr, Ol Ctnnib,rle .

Fl,\' att:rckinq an clcphant." Such
is thc manusclipt intclpolution, in
Scbastian Castcllio's orvn hanrlwrit-
ins, o'r thc Baslc copy of his polcmic
asainst C:rlvin, At 6rst it rcpcls us

a Iittlc, :rnrl w,c arc inclincd to rcgar.cl

it as onc of thc hyperbolical uttcr-
anccs to .ivhich thc hr.rmanists wcrc pl.onc. yct Castcllio's
tvorrls l'clc ncithcr hypcrbolic:rl nor ironical, By thc
crudc contlast, this <louehty figlrtcr mcrely intcndcd to
cotrvcy clcllly to his {ricncl Ämcrbach his or.r,n profouncl
arxl (listrcssirlg conviction tlut hc rvas chrllcnging a
colossul :rntrsonist, u,hcn hc pLrblicly clrlr.gccl C:rlvin rl,ith
having bcun instiqatccl by fnnatical iog,rl*irnl in putting
il .llllllt t() rlcatb atrrl thus .slaughtcring frecdorn of con-
scicncr. rrn,lt'r' tlrc R<.for.nt:ttiorr.

Whcn Castcllio cntcrctl thc lists in this pcrilous
rl

Abb. 3: Seitc 13 aus: Stcfan Zscig,Tlte Ri.g/tt to t:Je res1, (1936),mit Annotarionen von Otro Neurath.
Exemplar in Ncuraths Jrlxil-llibliothek I Wicner IGeis Gesellschaft

I
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bcsicgc thc hcavens with clamours of tlcsplir concclning

lnau's inliulnitnity to nian. So pclcnnial is tltc cowarclicc

o[ ouL nrcc, thlt Clstcllio and his lil<c r,vho dc{y thosc

in high placcs, nccrl lool< for: {crv, if at.ry, sui)pol'tcls. 'l'hrrs

it camc to pass that in thc dccisivc hour Scblstian Castcllio

forrnd tro baclicrs, rvhilc his *'holt: posscssions rvcl'c thosc

g'hich fomr thc inrrlicnablc |r'opcrty of thc militant rltist:
lun unyiclding cottscict-tcc in lu untlistrtayctl soul.

Yct for thc vcry lcason tltat Scbastian (]astcllio linclv
lron'r thc llrst that liis camplign r,vould bc unavailitrg,

rncl plcciscly bccausc, knorving this, hc unhcsit:rtingly

follc,rvccl thc call oI conscicncc, his sacrccl stubborntrcss

stanlps fol' all timc as a hclo this " unhuos,n solclicr " itr

mankincl's gl'cat war of libcration, IJcciruse hc hld thc
coullgc to tnakc liis passionlte plotcst xgainst r wolld-
rvitlc tcrlor', Crstcllio's feud rvith Calvin must rcmuin cvcr-

lastingly nrcmorublc. In rcspcct of thc undcrlying
problcnrs, rnorcovcl', this historical str ugglc trauscctrcls thc
timc liruits of thc pcriod during rvhich it toolt placc. It was

trot a (lisputc about somc nrn'orvly rlchnable thcological
point, nol about thc rnln Scrvctr.ts; uor was it onc to dccidc
tltc issuc bctrvccn libcml an<l orthoclox Plotcstantisur, A
tlucstic-ut of far *'iclcl scopc anrl a timclcss qucstion was
Itt stakc in this contcst. Nostrt rt,t ,ttitttr. A blttlc rvrs
opctrcd rr'hich, unrlcr othcr ulrncs ancl .in changing fomrs,
hls perpctLrllly to bc r-c-fought. 'l'hcology wrs no llor.e
tltau un accirlcutll rnask, u,rirn becarrsr: thcology wlls thc
nrotlc in sixtccnth-ccntury Gcneva (ancl clscr.vherc). Oas-

t7!

Abb. 4: Seite 17 aus: Stelan Z*,eig,'lhe lligltt to Here.rl (1936), mit Anr-rotationcn r.on ()no Ncurath.

)lxen'rplar in Neuraths Exil-llibliothck I Viener I{r'eis Gesellscl.raft
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detrortstrationr (17). Diesbezüglich stelrt sich die Frage, ob Neurath die von zweig
gcsrcllte und von ihm unterstrichene Alrenrltivc zwischcn tlem Humanen un,l .lem
Politischen, dem Ethos und dcm Logos, der persönlichkeit und der Gemeinsamkeit
in der Form stellen rvürde, wie sie ztvetgim Buch (13) stellt. Es ist cher anzuneh-
men' class Neurath als überzeugter Sozialdemoklat und Sozialreformcr wecler
Zweigs Dämonisienrng des Politischen noch seine bereits erwähnte Bevorzugung
der Flandlungsmöglichkeiten des Individuums gegenüber ienen des I(ollektivs teiltc.
Ahnliches heße sich über Zweigs pdrnat der Ethik über die politik behaupten. Irs
finden sich allerdings keine Zeichen für diese rnöglichen Differenzen in Neuraths
Anmerkungen.

Dass Zrveig ein großet Fcind der starren Ideologien ist, zeigt sein Buch cleutLich an
mehreren Stellen. So äußert er eine tiefe Skepsis gegenüber all den prophetcn uncl
weirverbesserern, die >eine neue Ideoiogie< uncl >einen neuen Iclealismus auf Er-
den< ferschaffen] (!. In diesem punkt stimmt ihm Ncurath völlig zu: Epicure's
teacltiug itf/uentia/, did uot ask.fbr.re/f-.racifice and entltttsiasn (19).Auch cler philg-
soph kritrsiert ähnlich rvie Zrveig regelmrißig clie übersteigcrte Begeistenrng für eine
ldee, die zur Überhöhung führt, er problematisiert clie blinde Verehrungr.on Idolen,
er beanstandct das bervusste Transzendieren r.on \Verten als Ausclruck eines über-
steigerten Idealismus, der nichts oder rvenig mrt der konkreten J-ebensrvelt zu tlln
hat. Stattdessen konzentriert Neurath seine Anstrengungen auf dcn Ennvurf einer
Glückstheode, die auf die materiellen Bcdürfnissc der Nlcnschen ausgerichtet ist
bzrv. auf seine Zufriedenheit im Alltag achter.

D<rrt, rvo zreigvon Nletaphl,sik spdcht, macht Neurath einen vermerk mit clem
Namen von Epikut (14), denn als Antimetaphy,siker ist Epikur sein großes Vorbilcl.
lUs iVlateriahst konzipiert er eine Art Sozialepikureertum als Gegensat z zur kants-
schcn Pflichtethik und begreift >die Glücksphilosophie cles antiken Philosophen als
komplementär zu Nlarx'schen I(apitalismusanall,sc.< (Sandner 2014, S. 212)3

3 Inncthalb cler österreichischen Sozialclcmoklane fancl einc Debatte übet clen Gcgensarz von
;\skcse und Lcbensgenuss statt, die in cler Zeitschtift Der Kanpf tnsgctragcn grurclc. Neutath
\rertrat einen Sozial-Epihuteismus (>>F'elicitokrgie<<). Ilr stcllte cles inin'i.iuellc Glück in clcn
Vorclcl3rund uncl führte dic lrrlüllung .ler rnenscl-rlichen Grunclbedürlnisse für clie Nlasscn als
I(r'itetiun-r für' dcn Frittschtitt einer Gcsellschalt cin. Dan-rit pläcliertc er frir erncn egalitäten
Zugang zu Vohnen, Gesundhcit uncl Bildung. Ilt s,ar mit clern berühmtcn r\rchitekönJoscf
Frank befleunclet, cler cine ähnlichc Position vertrarbefrcunclet, rlct auch clicse position vci.trat.
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setzt Neurath wie angedeutet einen wichtigen Schwelpunkt auf die suche nach dem
Glück Hir et Nanc, so beschreib t auch Zweignicht selten seine Helden als Genuss-
menschen' Zum Beispiel charakterisiert er seinen Erasmus als >volltreffliche[n]
Schü{er Epikurs<:

Für wohlbereiteres Essen leidenschaftlich empfinglich [...] hat Eras-
mus uns?igliche Angst vor schlechter I(ost, denn bei verdorbenem
Fleisch rebelliert ihm der Magen, und schon der bloße Geruch von
Fischen schnürt ihm die I(ehre zu. Diese Empfindlichkeit nötigt ihn
zur verwöhnung, I(ultur wird ihm Bedürfnis: Erasmus kann nur feine
und warme Stoffe am Leib tragen, nur in saubern Betten schlafen, auf
seinem Arbeitstisch müssen die teuren lTachskerzen brennen statt
des üblichen rußenden I(ienspans. (Z*1152006, S. 54_55.)

Über Montaigne schreibt zweigebenfalls: >AIes, was wir an Leidenschaften oder
Begehrnissen haben, lehnt Montaigne nicht ab. Im Gegenteil, er rät uns immer, so-
viel zu genießen als mögJich, er ist ein diesseitiger Mensch, der keine _h,inschränkun_
gen kennt [" '].< (Zweig 1990, S. 528) Genauso polemisier t Zweigin der Castellio-
Biographie gegen den asketischen Geist des carvinismus. Er begi;nt mit der physi_
ognomie von calvin, dessen Gesicht er ars >iAsket enanrrttz<( beschreibt, um dann
im letzten Kapitel des Buches auf d.ie möglichen negativen Folgen seinet Lehre hin_
zuweisen' Hier nennt er calvin und seine Anhänger als >kunstfeindlichefi, freude_
feindliche[], lebensfeindlichefl Zeloten< und malt das Gespenst eines .Europa im
Banne der calvinistischen >Zucht und Demut und Gottesfürchtigkeit< an die \ü7and:

Die I(unst, dieses Gotteslicht in unserem dumpfen und dunkern
werktag, hätten die prädikanten als >sündige< Schwergerei, als Lust-
macherei, als >paillardise< uns verboten, ein Rembrandt wäre Mül-
lerknecht geblieben, Moriöre ein Tapezierer oder Bedienrer. Die üppi-
gen Bilder Rubens'hätten sie entsetzt verbrannr und vielleicht ihn ser_
bet dazu, einen Mozart verhindert an seiner heiligen Heiterkeit, einen

obstacles out of the,riläTrfr:I. when thc idcars ofone gcneration have lost tlteir 6re, their zest, their vividtinrs-enough for a mrn 1o, *o,rr.n; .qripä*itt, ,trong
powers of suggestion to dcclarc .p"ai"iäify-,hat he anclhc alone lras discoverccl thc ncw ;rJ ,;;;'ä;utas, anctmyriacls will confidcntly acccpt ttr. t...tling, of thc nthmessiah. A new ideology always crcates n r,* typ. ot

,iclealisnr, and this is doubtless them.taphysiintrignin.nn..
of ideologics' For whoever can givc ,re' a nclv iilusion
of unity and purity, will instantly"rti,nul.t. tlrJholicst ofhu'an encrgics: self-sacri6.. on,r 

"n,rr*irr*." ^iiiil*. 
l

as. if u'der a spell, arc rcady to surrcndcr ,lr.,rr;j;;;; {

allorv thenrselvcs to bc fertilizcd, 
"u., ," ,uU_,, ,o r"p.,and the rnorc such a rcvealcr o, proph.t nrk-r?,h._, ,h.more arc the.y willing to give. Liberty, ,t,i.l, y.rt"ra.yseernerl to thcrn thcir

pr ea s ure,,,,. r',,,1 i' n,,, gl;ff #ill ;?1, ::T j:;t':::resistingly foltow ttre t..a.r, trtntting ri.ä.iä" 
"rp,rr_tion " ruere in suuitium,,, .. ,fr.r,"rhl"._fi; history,thc pcoplcs, in u dcsirc for solidarity, tr.u. u.on,nturity puttheir nccks uncler thc vokc nnd have kissccl the hand into j

which they th.,ur.lu.r' I
rrr"ugr,rn,l 0".;rl.vc 

|r'cssctl the goad'

.i:_.ür;; ffi :n':;:lfi I il: ::1,T : :: ::::il;
; g une, a n d rncc h a n i zct I *"rr. r, i. _- *"r"i.1r"r,,".,,. r, r..,.,

L.-ilf,T,'::1, i; To ä:.0" : -' 
t" po *', oi,,,' li* -,n.,io ,rt. *rfio* 

"i".i';'; 
,wt',inclinc' 

tltcreforc, to yiclcl rttrtng tlrcsc workl_befoolcrs, who
I9

ilj

a 
fsl'.fglsgnde.Passage, in der Zweig mit ciem Gegensatz Äskese-Lebensfreude arbeitet: >calvinsGesicht ist wie ein I(arst, wie einelener 

"insumä, 
abseitigen p.rrrn.ra..r1uit..r, deren srummerVerschlossenheit nur Gott' aber nichts Menschliches gegenwärtig ist. Alles, was clas Leben sonstfruchtbar, ftillig, freudig, brühend, warm und sinnüääacht, FJri ar..J- g"telosen, diesemtrosdosen, diesem alterslosen Asketenantlitz. Alles ist hort..rr.l häßli.h, 

".fig;a unharmonisch
i: di:::-. düsterJänglich.en oval: die enge uncl strenge Stirn, unrer der zwei tiefe undübernächtige Augen wie glimmende l(ohlen"flackern, die"scharfe, h^k g; N;;., herrschsüchtigvorgestoßen zwischen eingefailenen wangen, der schmale, wie mit .;.rE- M.rr.. geschnitteneN{und, den selten jemand lächeln gesehe 

"7 1+7

\.. I .)

$.."'li}f *:fit:'*?ffi T,irr',y!*:ff:i,'#11,?.#:Annotationenvonoft oNeurath
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Beethoven erniedrigt zur Vertonung von Psalmengesang! Shelley,

Goethe und I{eats - könnte man sie sich vorstellen unter dem >>placet<

und >imprimatuK frommer I{onsistorien? Q21)

In diesem Punkt sind sich Zwd und Neurath einig - eine Divergenz det Stand-

punkte wäre in der Einschätzung des Idealismus zu sehen. Als Materialist würde

Neurath die von Zweig vertfetene Überzeugung nicht teilen, Moralität oder Ver-

nunft seien unzerstörbare lQäfte der Menschheit, die zwar unterdrückt werden kön-

nen, jedoch zyklisch wie der Phönix aus seiner Asche immet wieder auferstehen.

Doch der Geist ist ein geheimnisvolles Element. Ungreifbar und un-

sichtbar wie die Luft, scheint er nachgiebig in alle Formen und For-

meln zu passen. und dies vedockt immer wieder die despotischen

Naturen zu dem \ü7ahn, man könne ihn gänzlich niedeqpressen, ver-

schließen, verstöpseln und gehorsam auf Flaschen ziehen. Aber mit

jeder Unterdruckung läßt sein dynamischer Gegendruck, und getade'

v/enn zusatnnengepreßt du komprimiert, wird er züm Sprengstoff,

zum Explosiv; jede Unterdrückung frihrt fniher oder später zut Re-

volte. Denn die moralische Selbständigkeit der Menschheit bleibt auf

die Dauer - ewiget Trost dies! - unzerstörbar. (15)

Neurath würde eine solche idealistische Auffassung als Überbleibsel metaphysi-

schen Denkens abqualifizieren.

Auch dort, wo Zweig die Entartung ye6 lgligiösen und pol-itischen Ideologien in

>ilyrannien< (15) bzw. in totaLitäre Regrmes 
^nprangert, 

fühlt sich Neurath bestätigt.

Auch er identifiziert sich wie Zweigmit den Humanisten, die >ein Grauen [...] vor

den Menschheitsverbessefern( empfanden, und vor den >gewalttätige[n] Orthodo-

xien< (17), die sie proklamierten. Neurath hätte nämlich selbst ein Buch über die

Rolle der Religion in der Menschheitsgeschichte schreiben wollen und hat sich mit

dem Schicksal der Häretiker intensiv beschäftigt. Er hat ein Manuskript mit dem

Titel Persecution and Tolerance hintedassen und sich ganz besonders für die Ge-

schichte der Älbigenser interessiert, die sowohl in den Annotationen in diesem Buch

als auch in ienen zu der lVelt uon Gettern vofkommen.Im Zusammenhang von

Verfolgung und Toleranz ist sehr wahrscheinlich die größte Schnittmenge der Inte-

ressen vonZweigund Neurath zu sehen (vgl. auch S' 18).

Auch in der Äuffassung der Rolle der Wissenschaft für den Fortschritt der Mensch-

heitwaren sich Neurath und Zweig einig. Sie teilten den aufldärerischen Standpunkt,

otto Neutath liest Stefan zweigs The Right to Herey. casre//io againsr Caluin 1.87

dass diesbezüglich die Errungenschaften der \ü/issenschaft(en) viel wichtiger sind als
die Religion. Dieser Primat sollte sich fär,zwetg auch in den Methoden der Ge-
schichtsschreibung und des Geschichtsunterrichts niederschlagen. In einem Vor-
trag aus demJahte 1939 unterscheidet Zweig zwischen der >Geschichte von gestern,
die bloß Nationalgeschichte und l{riegsgeschichte war<, und jener von morgen, die
ganz im Sinne der Aufldärung den >Fotschdtt ins Humane und ins Universelle< als
>endgültige[m] ziele der Zivilisarion< darsrellen sollte (Zweig 2003, s. 236). zum
Fortschritt der ganzen Zivilisation bzw. der g^nzenMenschheit hätten in erster Li-
nie I{ultur und Wissenschaft beigetragen, behauptetZweig.In diesem Zusammen_
hang relativiert er etwa >die großen poJitischen Erfolge eines Führers< (S. 247) oder
einer Nation im verhdltnis zu den großen Entdeckungen der wissenschaft, die in
seinen Augen das Leben der Menschheit auf die Dauer verbessern und die daher in
der Geschichtsschreibung hervorgehoben werden sollen:

was der nächsten Generation das äußere und das innere Leben wahr-
haftig verändert, geschieht vielleicht in dieser Stunde in irgendeinem
der Hunderte von Laboratorien bei einem winzigen Expedment oder
einer komplizierten Berechnung, die wir zunächst nicht verstehen.
Aber sie versrändlich zu machen und gleichsam in den Blutkreislauf
unserer zeit, in unser Denken pulsend einzuführen, scheint mir eben
die wicht-igste Aufgabe der Geschichte von morgen. (5.247

\x/enn Zweig von den Entdeckungen der \üTissenschaft spricht, die in >Hunderren
von Laboratorien< gemacht werden, dann reflektiert er nicht mehr individuelle, son-
dern kollektive Leistungen der Menschh eit. Zwar entwirft er eine neue Form des
wissenschafdichen (zivilen) Heldentums, um es vom Heroismus der soldaten zu
unterscheiden, und zinertindiesem Zusammenhang den Italiener Älessandro Volta
und seine Erfindung der ersten Batterie. Aber der Nachdruck seiner Argumentation
liegt eindeutig beim I(ollektiven, wie seine übedegungen bezüglich der vedegung
des ersten telefonischen lGbels über den Atlantik in der >Sternstunde << Das erste
IVort äber den oqean auch bestätigen. Mit der vedagerung des Akzentes von den
individuellen auf die kollektiven Leistungen der Wissenschaft und der Technik
kommt z*rtgder Geschichtsauffassung von Neurath näher als in dem erwähnten
Brief an Romain Rolland.

Äls Zweig die Geschichte von Castellios Opposition gegen Calvin in die Geschichte
des neuzeitlichen Humanismus einbettet und die Namen von Erasmus, Rabelais
und Montaigne nennt, unterstreicht Neurath die Namen der großen Vertreter der
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iHT TO HERESY

defcncl thcir right to sct up thcir pcrsonal convictions,
theil'own truth, against thc allcgct{ " onc ancl only truth ,'

of thc monomaniacs of power,
In the sixtccntlr century, although thcn as now thc

iclcology of violcncc was rampant, there wcre free and
incornrptiblc spirits. Lettcrs lrorn thc hurnanists of thosc
<lrrys bcrr witncss to a profound distrcss at thc disturbanccs
causcd by thc ch:unpions of forcc, Wc arc strongly movecl
by thcir (lctcstation for thc chcapjacks of dogma, who
cried in thc markctplacc: " What wc tcrch, is trr.rcl lncl
rvhat rvc do not teach, is falsc ". As cnlightenccl cos-
rnopolitrns, thc hununists werc horrificd by thc in-
hurunnity of thc " r.cforrncrs ". 'Ihcsc ran riot ovcr thc
$,cstcln worltl/r,r,lrich hatl nurturccl a faith in bcauty, and
thcy forrnctl arihc rnoiiih whilc proclaiming their violcnr
orthodoxics--mcn such as Savonarola, Calvin, ancl John
Knox, rvho rvishccl to makc an end of beauty and to
transform thc globc into a rnoral seminary. With fateful
pcrspicacity thc hurnanists foresarv thc disastcrs which
such rabidly self-satisficd mcn would bring upon Europe.
Through thc clamour of tongues was alrcady audiblc thc
clash of rvcapons, and thc conring of a disastrous war could
be conficlently .prophesicd. But thc humanists, though
thcy knov thel rruth, did not dlrc fight for rhe truth.
Alnrost rlways ih lifc the lots arc parted, so that a man of
insight is nclt a rnan of action, and a man of action is not
a man o[ insight, Thesc saclicartcd humanists exchanged
touching and adrrirably writtcn lctters, nnd complainecl

22r 
,

r;.4 {riir 'l
' :t.j I

französischen Aufldärung, weil auch er persönlichkeiten wie Diderot, D,Alembert,
Voltaire und Montaigne außerordentlich schätzt. Insbesondere bewundert er die
ersten beiden als Herausgeber der berühmten Encl,ulopitlie ou Dictionnaire raisonnd
des sciences, des arts et des mdtiers, die zwischen1751 und 1780 in Frankreich er_
schien' Das große Lebenswerk Neuraths ist nämlich dte International Enclclopetlia
of unif ed sciences, die als pendant zur französischen Encyclopddie konzipiert und
auf 260 Monographien angelegtworden ist (vgl. Neurath/Nemethl994). Es handelt
sich um ein riesiges Projekt, das nur zum Teil verwirklicht wurde: Es sind nur 19
Bände entstanden. Nach dem Tod von Neurath haben die Mitherausgeber das ehr_
geizige Proj ekt aufgegeben.

3. Die verstreuten Annotationen zu den anderen Kapiteln des
Buches

Die Anmerkungen in den folgenden IGpiteln des Buches sind eher punktueller Na_
tur, sie enthalten Abschweifungen und bezeugen nicht mehr eine mit jener des ers_
ten IGpitels vergleichbare Intensität der Lekture. Einige Randbemerkungen vertie-
fen zum Beispiel die bereits angesprochene Thematik der verfolgung und der Aus_
wirkungen derselben auf ihre Opfer. IZbat about tbe persecutetl Albingenus?. heißt
es einmal zum Beispiel (22). Neurath sieht ähnlich wie zweig, wie stark in der
Menschheitsgeschichte die Tendenz zur verfolgung verbreitet war und wie stark
verfolgungen und Pogrome durch die Religion gesteuert wurden: a continaation of
percecutions and pogroms (31). Er stellt ähnrich wie zweigeinen engen Zusammen_
hang zwischen dogmatischem l7issen und verfolgung her Jedes Mal, wenn Herr_
schaftswissen propagiert wurde, so Neurath, ist es in der Geschichte zu verfolgun-
gen gekommen.

Mit Blick auf die katholische I(ulrur bemüht sich Neurath in einer Änmerkung, die
Unterschiede zur chinesischen I(ultur festzuhalten. Das ist ein eindeutiges Beispiel
für den vergleichenden Gesichtspunkt von Neurath, der immer wieder ein histori-
sches Phänomen beobachtet und sich fragt, ob es in dieser Zeit verwandre Erschei_
nungen gab' Diesbezüglich hat er etwa die konfuzianische Philosophie wegen ihrer
diesseitigen orientierung besonders geschätzt. Er hat ,ogu, .hi..rische parabeln
unter Pseudonym geschrieben. In dieser wertschätzung kommt die Iftitik an der
uberhöhung der westlichen I(ultur bzw. amEurozentrismus zum Ausdruck. Auch
Zweig scheint in den letztenJahten seines Lebens seine eurozentrische perspektive
zu relativieren - etwa in seiner Begeisterung frir Südamerik abzw. in seinem Buch

t,.'v.: { 4.,., ,

Abb. 6: Seite 22 aus: Stefan ZweigTbe l\igltt to Heresl Q936),mit Annotationen von otto Neurath.
Exemplat in Neuraths Exil-Bibliothek I Wiener I(reis Gesellschaft
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an artist, rctain for ever dre sharpness of their 6rst mould-

ing; and au avowal which tencls to promote world unity

will outlast disuniting, aggressive, and doctrinairc utter-

anccs. The uniquc courage of this forgottcn worthy

should scrvc as cxamplc to latcr gcncrations, above all in
thc rnoral spherc. For when, in defiancc of thc theolo-

gians, Castellio styled Calvin's victim Servctus " a

rnurdcrcd innocent "1 whcn, in reply to Calvin's sophistns,

hc thundcrccl thc impcrishable uttcrancc, " to burn a man

alivc docs not dcfend a doctrine but slays a tnan "1 whcn,

in l'is Manifesto*on behall o.f Tolerqtion (long beforc

Locke, Hunrc, and [oltai:'c, and much more splendidly

than thcy), he proclairncd oncc for all thc right to frcc-

dom of thought-hc kncw that he was hazarding his life
for thc sake of his convictions. Lct not the reader sup-

. posc that Castcllio's protest against thc judicial tnurder

I of Migucl Servctus wrs on thc samc footing as thc much

: morc cclebratecl protests of Voltaire in thc case of |can
Calas, and of ZoIa in the Dreyfus :rffair. Such compari-

' sons nowise dctract frotn the outstanding moral gran-

1 deur of what Castellio did. Voltaire, when hc took up

the cudgels for Calas, was living in a humaner agc, and,
' as a farnous writer, could count on the protection of kings

and princes, Similarly Zola was backcd by an invisiblc

tr ärhy, by thc admiration of Europe and the world. Vol-
, tairc and Zokr were doubtless risking reputation and com-

i, fort, but ncither of them vcntured his life. That is what
Castellio vcntured, knowing that in his fight for humane-

24

Abb. 7: Seite 24 aus: Stefan Zweig,The Right to Heresl (1,936), mit Annotationen von Otto Neurath'

Exemplar in Neuraths Exil-Bibliothek I Wienet IGeis Gesellschaft
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Brasilien. Ein Land der Zakunft -, vom Eurozentrismus kommt er jedoch nicht
ganz los. Mit vielen Unterstreichungen weiden besondeis d.ie beiden I{apitel über
den sogenanntenFa// Seruet (93-134) versehen. Diese spielen im Buch eine zentrale
Rolle, denn hier kommt die spezifische Ausprägung von Zweigs Humanismus zum
Ausdruck, die darin besteht, an das Mitleid mit den opfern von Despotie und srill-
kür zu appellieren. Der spanische Theologe Michael Servet wurde als Gegner cal-
vins vetfolgt und auf dem Scheiterhaufen brutal hingerichtet. Die drasrische Schil-
derung seines Falls ist als Verteidign.rg der Opfer des Nationalsozialismus bzw. als

Hider-Iftitik intendiert. Wegen der Drastik der Darstellung verdient sie eine Son-
derstellung in der Exilliteratur, zumal sie andeuten will, mit welcher Rücksichtslo-
sigkeit die Nazis mit ihren Gegnern umgegangen sind. Hatte Zweignoch 1933 die
Gefahr des Nationalsozialismus bis zu einem gewissen Grad unterschätzt, wie viele
andere Intellektuelle auch, so wirft er,etzt einen scharfen Blick auf die Brutalität der
NS-Barbarei und zeigt sie in fürer vollen Tragweite. Man übertreibt nicht, wenn man
den Fall servet mit der Rekonstruktion der Gestapo-Methoden in Zweigs schach-
nouelle (1942) in Verbindung bringt und darin eine erste Darstellung dieser brutalen
Methoden sieht.

In dem Ifupitel iber Das Manifest der Toleranq (135-160) - jenes Manifest, das

Castellio als Protest gegen Calvin schreibt, nachdem dieser den vermeintlichen Hä-
retiker Servet zum Tode hat verurteilen lassen - unterstreicht Neurath die Stelle, an
welcher zweig allein >de[n] persönlichefn] Despotismus von calvin< (138) ftir das

Verbrechen an Sewet verantwortLich macht - und nicht etwa die BrutaLität oder den
Aberglauben einer ganzen Epoche. Neurath fügt in einer Anmerkung hinzu, dass

dieses Prinzip auch auf die zdt der Hexenverbrennungen anwendbar ist.

Neurath interessiert sich ganz besonders für die praktische Seite der Förderung der
ToIennz. Mit seinem Hinweis in einer Randanmerkung auf die soziale Handlung
und deren Förderung möchte Neurath sehr wahrscheinlich auf die Grenzen der
Appelle zur Toleranz von Castellio anspielen, insbesondere der Aufrufe zur Milde
an die Fürsten. Indirekt kommt hier vielleicht auch eine lGitik an die Appelle von
Zweig (etwa in seinen Europa-Schriften) zum Ausdruck. Offensichtlich verbindet
Neurath die Förderung derToleranz stärker mit der Mobilisierung der öffentlich-
keit als mit der Hinwendung an die Mächtigen. GesellschaftLiche Veränderungen
sind fiir ihn eher durch die Mobilisierung der Volksmassen als durch Reformen von
oben zu erreichen. Die Frage derToleranzinteressiert Neurath, weil er sich für den
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t. CHAP'f ER ONE t)

Zusammenhang zwischen der Abweichung von der Lehre der I(rche und den da-

tauffolgenden Verfolgungen interessiert. Ganz speziell :war er vom Sektiererrum

und von den Häretikern fasziniert sowie von deren Verfolgung als Spezialfall der

Herrschaft der Mehrheit über eine Minderheit. Daher muss ihn der englische Titel
des Buches The Nght to Hereslt besonders angeregt haben.s In dem Kapitel mit dem

TitelDie Gewalt erkdigt das Geuissen, wo Zweig erzal'lt,wie Calvin den Protestvon
Castellio gewaltsam unterdrückt, scheint Neurath auf Deutschland anzuspielen. Am
Schluss seines Irbens hat et sich intensiv mit der englischen Geschichte auseinan-

dergesetzt und über den Gegensatz von England und Deutschland verstärkt nach-

gedacht. Deutschland erscheint ihm das Land der F,ffizienz und der Pflicht (mit

I(ant als Verüeter der Pflichtethik) zu sein, während England in seinen Augen den

Utilitarismus und den Liberalismus verkörpert. Für den Exilanten Neurath ist Eng-

land ein Ersalz fur Zion und steht ftir das Land der Befreiung und der Hoffnung.
Dementsprechend hat Neurath nicht an eine Rückkehr nach Österreich gedacht,

wobei er wie viele Emigrantinnen und Emigranten nie eine offizielle Einladung zur

Rückkehr bekommen hat. Im Zuge seiner Begeisterung für England hat er am

Schluss seines kbens nur auf Englisch korrespondiert und geschrieben, während

sich Zweig bis zum Schluss der deutschen Sprache veqpflichtet fühlte: >Ich vermeide

mehr und meht, englisch zu sprechen und zu lesen, um ganz während meiner Ärbeit
in der Atmosphäre unserer Sprache zu bleiben [...]<, schreibt er zvm Beispiel aus

Bath an den Freund Felix Braun Anfang 1940 Qweig2005, S. 268).

C,TLVIW'S SEIZURE OF I'OWDR

Sunrlay, M.y 2r, 1536, thc

burghcrs of Gcncva, formally sum'

rnoncd by a trttmpet blast, assem'

blcd in thc principal squarc, and'

raising thcir right hands, .TIttltJ
mously <lcclarc<l that hcnccforwnrtl l!

tlrcy woukl livc cxclusivcly " sclot

l'taangilc ct la ltarolc dc Dicu " .

It rvas by rcfcrcncltttn (an ttltra-dcmocratic instittltion

which is still in vogtrc in Switzcrlancl) and in the somc-

time cpiscopal palacc, that thc rcformcd religion was thus

declarcd to bc thc only valicl and permitted faith in
Geneva-to bc thc faith of thc city-Statc. A few ycars

had sufficcd, not mcrcly to drive thc old Catholic faith
from tirc town bcsiclc thc Rhonc, but to pulverizc it and

completcly to cxtirpatc it. Amicl drc rncnaces of thc
mob, thc last pricsts, c:lnons, rnonks, and nuns wcre
cxpclled frorn thc cloistcrs, whilc thc chnrchcs, withor.rt
exception, wcrc puri{iccl frorn gravcn imagcs and othcr
tokens of " supcrsrition ". Thcn at lcngth carne this
May Fcstival to seal ttrc triurnph. From that date, in

{

t
i

.h
i

Die Annotationen zum letzten Iftpitel bestätigen die Bedeutung von England für
Neurath. Das Interesse für das Land war so vorherrschend, dass der Philosoph im
Exil eine Sozialgeschichte Englands schreiben wollte. Das Werk ist allerdings Frag-

ment geblieben, in Neuraths Nachlass finden sich viele Aufzeichnungen dazu.

29

Seinerseits hatZweig nie den !üunsch geäußerq freiwillig in England oder in Süd-

amerika für immer bleiben zu wollen, obwohl er Brasilien zum >>Land der Zukunft<
im gleichnamigen Buch verklärt hat. Zu stark war ftir ihn die geistige Bindung an

das Österreich der Habsburget-Monarchie. Nichtdestotrotz findet sich am Schluss

det Catellio-Biographie eine emphatische Lobeshy'rnne auf Holland sowie auf Eng-
land als Geburts- und Freistätten der Ideen der Freiheit, der Demokratie und der

G^x.'i.i,r,.' . . ".:

E'lJ'":--1\\,.. 1\

Abb. 8: Seite 29 aus: Stefan Zweig,Tbe l\ight to Hereg, (,936),mit Annotationen von Otto Neurath.

Exemplar in Neuraths Exil-Bibliothek I Wiener IGeis Gesellschaft

Stefan Zweig scheint an der englischen Übersetzung des Titels beteiligt gewesen zu sein. So
schteibt et an seinen Vedeger Ben Huebsch am 15. Apd 1936: >Die Pauls übetsetzen schon.
Schwierigkeiten rvird nut der Untertitel dann bieten. Im Deutschen heißt es >Ein Gewisse n gegen
die Gervalt<, aber es könnte ebensogut gesagt werden >Humanity against Authoriq<. Ich hoffe,
wit u.erden schon nach guten Versuchen das fuchtige finden.< (Zsreig2\O5, S. 158).
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CALVIN'S SEIZURE OF POWER

the Catholics by screams, a quacking noise like that of

ducks, and outbursts of laughter. At length, emboldened

by the growing number of his adhuents, he mobilized

his guards for the last attack, and instructed them to

' violate the monasteries, tear down the images of saints

from the walls and burn these " idols ". This method of

brute force was successful. A small but active minority

can intin'ridate the rnajority by showing excePtional

courage, and by readiness to use the methods of a terror

-provided 
that thc majority, however large, is slack.

jThough the Catholics complained of these breaches of
,the peacc, and tricd to set the Town Council to work, on

whole they sat quictly in their houses, until, in the

the bishop handed ovcr his sec to the victorious

and ran away without striking a blow

But now, in the day of triumph, it became apparent

Farel was a typical uncreative revolutionist, able, by

and fanaticisrn, to overthrow thc old order, but
to bring a ncw one into being. He was

at abuse, but dcvoid of formative talent; a

not a constructor. He could rail against the
Church, could incitc the dull-wittcd masses to

-for monks and nuns; with sacilegious hands, hc
the tables of the law. Having done this, he

with hopeless perplexity the ruin he had
he had no goal in view. Now, when new
rpcre to be established in Gencva to take thc

Catholic religion which hacl been driven out,

3r

Abb. 9: Seite 31 aus: Stefan Zwerg,The Right to Herey (7936), mit Annotationen von Ono Neuath.
Exemplar in Neuraths Exil-Bibliothek I Wiener Kreis Gesellschaft
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Tolennz, die Neurath voll unterschrieben hätte. z-*stellt nämlich fest, dass >ge-
rade jene Länder, die am stärksten von der Intoleranz durchdrungen werden sollten,
überraschenderweise die ersten Freistätten der Toleranz in Europa gev/orden
[sind].< Q23). so sei hier >aus dem System des carvinismus, das besonders grimmig
die individuelle Freiheit beschdnken wollte, die Idee der politischen Freiheit ent-
standen<: >Holland und cromwells England und die vereinigten Staaten, seine ers-
ten lTitkungsfelder, geben den liberalen, den demokratischen Staatsideen am wil-
ligsten Raum.<Q23)

zusammenfassend kann man sagen, dass Neuraths Randbemerkungen insgesamt
eine klare Zustimmung zur Grundaussage der castellio-Biographie verraten. Die
Unterstreichungen und Anmerkungen zu dem Buch sind viel affrmativer als jene
zut lYelt uon Gestern.In beiden Fdllen geht es um die Beurteilung großer geschicht-
licher Epochen - der Reformationszeit und der Habsburger-Monarchie; im ersten
Fall überwiegen die übereinstimmungen, im zweiten die Differenzen. Aber unab-
hängig davon, wie nah oder ferne sich Zweig und Neurath in ihrem Urteil stehen,
haben wir hiet auf jeden Fall mit dem spannenden Dialog von zwei zenttalen zeit-
zeugen der 1930er und 1940er Jahre zu tun, von zwej namhaften vertretern der
>vertriebenen Vernunft<, die troz der unterschiedlichen ideologischen Orientierung
die jüdische Herkunft sowie den Humus der Sozialisation im Srien derJahrhundert-
wende gemeinsam hatten.

Die Spuren ihres Dialogs in der Exilbibliothek von Otto Neurath verraten, dass sie
sich viel zu sagen gehabt hätten. Bei den vielen übereinstimmungen, die bei den
Annotationen zum Caste//io festzustellen sind, stellt sich die Frage, warum Neurath
den I(ontakt zu Stefan zweignicht gesuchthat, zumal, sie beide - zumindest zeit-
weise - in Holland waren. Neurath verbrachte in Den Haag und Amsterdam die
Jahte zwischen1934 und 1940. Zweig besuchte Amsterdam mehrmals wegen seiner
verhandlungen mit dem Querido-verlag, dem wichtigsten Exilvedag neben Ber-
mann-Fischer. So hätte es innerhalb der Kreise der Emigranten zu einem Treffen
zwischen zwerg und Neurath kommen können. Die Fragen, ob Neurath den
lüunschgehabthatdenAutorder Castellio-Brographie einmal auch persönlich ken-
nenzulernen, bzw. warum es zu einem Treffen in Holland oder in England nicht
gekommen ist, bleiben unbeantwortet, aber die Stimmen in diesem spannenden Di-
alog bilden zweifellos einen weiteren Mosaikstein des vielfiltigen Erbes, das uns
Zweigund Neurath hintedassen haben.
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4. Schlussbetrachtungen

Mit der cartellio-Biographie geht zweigs ersehnter l7unsch in Edrillung, das Ge_
sptäch mit vielen emigrierten Schriftstellern und Intellektuellen wieder aufzuneh-
men, das seit dem Ekrat um Klaus Manns Zeitschrift D ie sammrunggestört worden
war' Ab dem Zeipunkt, in dem Zweigs in einem Brief an ,.ir., Vedeger Anton
I(ppenberg geäußerte \üTeigerung mit der Sammlungwegen deren vermeintlich
politischer Exponiertheit zusammenzuarbeiten, publik -ord.., war, wat er vo'
mehreren Seiten unter Beschuss geraten (vgl. Buchinge r 7998, s. z17f) In einigen
Kreisen emigrieter schriftsteller wurde gegen ihn der schwerwiegende vorwurf er_
hoben, er sei nicht bereiq sich am NTiderstand gegen Hitler 

"ktir. 
r,, beteüigen. Die

wele der Empörung inforge des sammlzzg-Skandals, der die Attacken der NS_
Presse infolge der Vetöffentlichung von Marie Antoinette und.seiner unterstritzung
der>unio<< (der>unabhängigen Internationalen oper<<) vorausgegangenwaren, hat-
ten seinen Wunsch verstärkt, sich aus den öffentlichen Debatten komplett zurück-
zuziehen, um sich ausschließlich auf die literarische Arbeit zu konzentrieren.

Auch das Erscheinen der Erasmus-Biographie imJahre rg34hattean dieser für ihn
ungünstigen Lage nur zum Teil etwas geändert, denn das Buch hatte eine neue wene
von polemischen Stellungnahmen gegen über zwerg ausgelöst. Dessen emphatische
Verteidigung der geistigen Unabhängigkeit und der Neutralität wurde nämlich als
Beispiel frir einen Humanismus verurteilg >der kampflos den Gegnern das Feld
täumt< (A4arcuse [1935] 1992,s. 105). Angesichts der steigenden Bedrohung durch
den Nationalsozialismus waren offensichtrich nur wenige Leser des Buches bereit,
für das wahren einer Haltung der Nichteinmischung oder der vermittrung ver_
ständnis an den Tag zu legen. stattdessen wurde z**immer wieder von seinen
engsten Freunden aufgefordert, eine aktivere Rolle in der opposition gegen den
NS-Staat zu übernehmen: >Alles kommt von Ihrer schwankenden Haltung. AIes
Böse. Alles Mißverständliche. Alle dummen Zeitungsnotizen über Sie. sie sind in
Gefahr' den moralischen I(redit der \X/elt zu vedieren und im Dritten Reich nichts
zu gewinnen.<, u*eiltJoseph Roth schon 1933 ßoth/Zwerg 2011,5.127).

umso erfreulicher ist es dann Ftr zwetgdass sich mit dem castelliodas Blatt end_
lich wendet. Mit seiner lTunschbiographie - mit seinem Eintreten frir den Mann,
der ist, wie er sein möchte, und der >die Feder wie eine Lanzehebt< (9) - emtet
zweigden Zuspruch, den er sich lange erwünscht hatte: >>Ich hoffe, ich bin ifu [sic]diesmal zum erstenmal im rrben radikar genugq hatte Stefan zwerg am 4. März

1936 in diesem Sinne an seine itaüenische übersetzerin und Freundin LavirtaMaz-zuccherti geschdeben, die bis dahin seine zögerliche Hartung an den prangergestellt
hatte. Die übe'wiegend positive Resonanz des Buches irt frir ihn auch deshalb sowichtig' weil die ausgewanderten schriftsteller und Intellektuellen in seinen Augenden wichtigstenBßatz ftir das vedoren gegangene publikum im deutschsprachigen
Raum darstellen. ohne ihre Z,rstimmun! La sorauri täthättesich der seit 1934 inLondon lebende Schriftsteller .ro.h errtÄrzelter und isorierter gefühlt.

Hetmann Broch etwa begnißt, stellvertretend für mehtere andere schriftstellerkol-
legen, den entscheidenden schdtt, mit dem z**in seinem Buch den Elfenbein_turm vedassen habe, um sich politisch zu engagieren:

pflas wir heure wohr alle fühlen und wir anderen bloß bejammern
können, das unzureichende des rein I(ünstlerischen und Geistigen,
das haben Sie mit einem schlage überwunden, in dem Sie ihm die
starke moralische und soziale Richtung gegeben haben, und darum
muß Ihnen dieser rCalvin< so besonders gedankt werden [...]. @riefvon Hermann Broch an Stefan Z*r:r1vom 7. Juni 1936, zjt. nach
lTeinzied 1.992, S. 1,29.)

Broch lobt das werk, we'es a, denjenigen, die wie die Emigranren unter bedni_ckenden verhdltnissen leben, Trort rp.rr*derund in einer troJosen Zeit optimis_mus verbreitet:

[s]ondetbar genug ist es ja, daß wir an dem künftigen sfellenberg
kaum mehr teilhaben werden, nur das bißchen Lebäsmrrt, das wirzum rrben brauchen, aufbringen, wenn wir über eine Entwicklung
beruhigt werden, die uns eigentlich nichts mehr angeht I. .]. (S 12g)

Ahnlich wie Broch hebt Raoul Auernheimer den >röstlichen Ausklang< des werkeshervor und vergleicht dann Zweigs Erzählkunst mit der musikalischen I(ompositi_onsmethode:

Das \ffort Ausklang kehrt hier zu seiner urbedeutung zurück; denn
es ist wirklich wie in einem symphonisch komponierÄ Musikstrick,
wo schließrich die umkehrung des Grundmotivs die kunswolre The-
matik geistreich u' doch überzeugend, jedenfalls aber befreiend been-
det. (Auernh eimet / Zwetgl 9g3, a. 1 1 5)

.i:
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Joseph Roth stimmt mit Auernheimer in der Bewunderung fiir zweigsSt' überein.In einem Brief an den Freund, den er fhiher so heftig kritisiert hatte, stert er imca$ellio nun einen o"!.1 Fortschrittgegenüber dem Erayzusfest und sieht darinden Höhepunkt seiner Schreibkunst eähr >{ch glaube wirklich, daß es fdas cas_tellio-Buch' A'LJ Endgriltiges sagt über den Aspekt, den die Menschheit heute bietetund über das latent Gute und Bös., u,r, dem sie sich zusammensetzt. Es ist Ihnenklarer gelungen, ars im Erasmus.< ßoth/zwerg 2011, s. 31,7 ) Daraber hinaus zeigesich im Buch die >iDeutlichkei&( von Zwergs >religiösefr] Grund_Naturc r>Denn siesagen jetzt Humanität, Gewissen - -it.Ir.m anderen, einem sonoren unterton,nicht, wie fniher - Gewissen und Humanität sind schon beinahe Gnade<. (s. 31s)

Atrrlictt wie Roth lässt sich rhomas Mann in einem wahrscheinlich von Ende Mai1936 stammenden Brief a nzwetgzueiner richtigen Lobeshymne auf das Buch hin_

:tr?; 
obwo.l er sich dann in seinen T,gebuchaufzeichn,rng.r, r.i.t ;r.eptischer aus-

[s]o eifrig 
"rd gTt'in Banden geschragen von der Materie und ihrerGestaltung habe ich lange kein Buch mefu gelesen wie Ihren castellio!Es ist eine sensation, tief erregend, a,en Abscheu und alle sympathie

des Tages auf ein_historir.h.rbby.kt sammernd, welches rehr Es istimmer dasselbe. QvIann/Zwerg2016,S.g9; vgl auch S. 90).

Mann differenziert zwar das urteil über die wirkung des Buches, aber er feiert esals eine persönliche Entdeckung und Bereicherung: >>Das ist trostlos und tröstüchzugleich. Ich wußte garnichts von Castellio, bin wahrhaft erfreut von seiner Be_

};;""tn"" 
und habe eine neue Freundschaft, zurück i" d., z;;:g.schlossen.< (s.

Anfang 1937 nimmt 
frfud Döbrin Z*.ig, Buch vor den Attacken in schutz, dieein marxistischer Kritiker gegen es imJanriarheft der Zeitschri rt o), Iyort gerichtethatte. Dieser hatte nämrich urraers 

^1""2*rrgcarvin als progressive Gestalt der Ge_schichte verteidigt Döblin teilt diese e,,rräatzrrng nicrrt.rnd erinneft daran, dasscalvin in Genf ein diktatorisches und repressives system etabriert habe, das zur>>Entrechtung der Amel<lu1d der rrB.rrorrrgo.rg der Vermögenden< geführt habe,zu denen dieser selbst gehört habe. Döblin ,iirr, i' carvin o"r* ;r"*ssiven Den_ker' sondem vielmehr einen Tyrannen, der nur mit Robespierre zu vergleichen seiund der fürchtetiche verbrechen wie die Hinrichtung,oo' s.*., begangen habe.Daher sei Zweigs castenio mit seinem Kampf frir Toreranzund Humanität absolutzu verteidigen:

In Sachen dieses Märyrers [Server, A.LJ focht castellio. Das ist ste-fan zweigs streitbares und schwungvolles pathetisches Buch. Aberder Kdtiker Kersren sagn Diese wafen sektierer: weil nämlich später>Das Licht calvins<< den Hugenotten und Niederrändern schien. Diegeschichtliche >progressionn liege bei dem Henker, dem bigotten Ty-rann, dem Menschenharr.r, ,.Ä, habe er g.g.rr.il., ,.a._ Opfer,dem Humanisten, der nach Toleranz schrie und den er vernichtete,und gegenüber servet! Aber das ist nicht wahr, zumGreifen nichtwahr' es ist farsche Geschichte, und es liegt an uns, es zu beweisen.
@öbtin 1937)

Aus diesem kurzen überblick über die caste/lio-Rezeption geht hervor, dass sichono Newath mit seinen Aufzeichnungen in die lange Reihe der positiven stimmenzu dem Buch einschreibt' Die ko--.iti.r.rrden spwen ,.irr., t*kt ire zeigen ein_deutig dass Zweigs suche nach Ansctrruss bei den emigrierten Schdftstellern undIntellektuelren nach einer langen zett derEntfremdung mit Erforg belohnt wurde.Gegenüber den skizzierten repräsentativen stellungnrn]rr., ,.r- i.r.h, die Zweigsdezidierte kämpferische Hartungim v.rh;rttoi, zum Erasmusexplizitloben oder diesprachlichen Eigenschafte: b-r* die rerigiösen Aspekte des \üTerkes in den vorder_

ffiffi,:rf,;:T#*g den schweri,,r,kt ,.ir,.. r.,r.r.rr.r, u,,f den kulturge_

ausderperspektiveo:.;j:ä,"r:;;::;;#"äil:];äU:**:,t*:
Projekten in Bezug setzt. s'ährend das 

"B.rch 
innerhalb der Moskauer ZeitschriftDas lYort auf heftige Kritik.stieß, *.' i-.rg, Humanismus mit dem dorr verrrete_nen sozialistischen Humanismus kollidierte (I(uella 1936) r:w.weil er die ver_meindich progressive Gestart von carvin verurteilte, scheint Neurath aus dem car_*//io '.tchnge Impulse ftir sein Denken ableiten zu wollen. Insgesamr breibt dessenHommage an srcfan z**als Denker duTol*unzund ars aiJa", verfolgtenttotz der späteren Distanzierung vom Ansatz det lye/t uon Gesternein bemerkens_wertes Dokument der Bewunderung für den Schriftsteller, dessen Werk Neurathim Exil als wesensverwandt empfandl
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